
Auf lange Sicht

Wie ungleich die 
Einkommen verteilt 
sind
Manche sagen: Die Reichen werden immer reicher, die Ar-
men immer ärmer. Wir sagen: Vorsicht vor Pauschalisierun-
gen. Aukazt Su einer üerie böer die Uzonomische Gngleichheit 
in der üchweiS.
Von Ursina Kuhn, 25.03.2019

Die «ewerzschaksSeitung »WorzE schreiöt: »Reiche werden reicher, Arme 
Sahlreicher.E Derweil titelt Avenir üuisse: »Die eingeöildete Gngleichheit.E 
Gm Cinzommensunterschiede, Öhancengleichheit und die Verteilung des 
Wohlstands schwelt in der üchweiS schon länger ein DeutungszonTizt.

Was ist wahr: pFnet sich die üchere Swischen Arm und Reich, Swischen 
?ieTUhnern und ?oOverdienern, Swischen Männern und frauen tatsächli-
ch immer mehrB Zder ist alles gar nicht so schlimm, wie manche öeybrch-
tenB

Die Antwort ist yacettenreich und auch ybr Wissenschakler nicht immer 
einyach Su geöen. üie hängt von vielen faztoren aö: vom Phänomen, das 
man öetrachtet, von der qevUlzerungsgruOOe, die man aööildet, von der 
IeitsOanne, die man analLsiert und von der Datenxuelle, die man nutSt.

–n der »jangen üichtE werden wir uns in den zommenden Monaten mit 
diesen facetten öeschäkigen. Dies mit dem Iiel, ein diFerenSiertes qild der 
Cntwiczlung der Uzonomischen Gngleichheit in der üchweiS Su Seichnen.

Ium ütart der üerie machen wir ein zleines CQOeriment. Gnd Swar anhand 
einer Datenxuelle, die wir insgesamt sechsmal auswerten H Kedes Mal nach 
einem leicht anderen Vorgehen. Das CQOeriment soll verdeutlichen, wie 
starz sich zleine methodische Gnterschiede in den Resultaten niederschla-
gen und somit die Aussagen öeeinTussen zUnnen, die man Sur Gngleich-
heit macht.

1. Löhne
Gnsere 1uelle ist das üchweiSer 9aushalt-Panel: eine Kährliche qeyragung 
mehrerer tausend Personen, die vom jausanner JomOetenSSentrum ybr 
üoSialwissenschaken fZRü durchgeybhrt wird H und Swar Kährlich seit 
0222, was ybr üchweiSer Verhältnisse öereits ein Siemlich langer Ieitraum 
ist.
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Als Gngleichheitsmass verwenden wir den sogenannten «ini-–ndeQ. Die-
se JennSahl wurde vor rund hundert 7ahren vom italienischen ütatistizer 
Öorrado «ini entwiczelt und nimmt einen Wert Swischen N und 0 an. Daöei 
öedeutet N eine gleichmässige Verteilung und 0 eine totale Gngleichvertei-
lung H eine Person erhält alles, der Rest erhält gar nichts.

Wir öeginnen mit dem john, gemessen in franzen Oro Aröeitsstunde, von 
4NNN öis 4N05. Wie die «ra(z Seigt, verläuk der «ini-–ndeQ ybr diese «rUsse 
Siemlich stetig. )ur 4NN5 nahm die johnungleichheit unter den qeyragten 
im 9aushalt-Panel leicht Su. –n den folgeKahren ging sie aöer wieder Surbcz.

Die Daten

Sie stammen aus dem Schweizer Haushalt-Panel, das vom Kompetenzzen-
trum für Sozialwissenschaften FORS jährlich durchgeführt wird. Dabei han-
delt es sich um eine Befragung von Haushalten und den darin lebenden Ein-
zelpersonen, in der verschiedene Einkommensquellen einzeln erfasst sind. 
Berücksichtigt wurden Personen über 18 Jahre. Die Auswertung wurde von 
der Autorin des vorliegenden Beitrags, Ursina Kuhn, vorgenommen. Sie ist 
Forscherin am FORS in Lausanne.

qei der johnungleichheit ist also weder ein ?rend nach oöen noch ein 
?rend nach unten erzennöar. –m «egenteil: Die üituation scheint staöil, der 
«ini-–ndeQ schwanzt in einer engen qandöreite von N,48 öis N,45.

Das öedeutet, dass Swischen 4NNN und 4N05 zeine zrassen Veränderungen 
im johngeybge stattgeyunden haöen H Sumindest, soweit man dies anhand 
der  vorliegenden Daten einschätSen und anhand der verwendeten Mass-
Sahl öeurteilen zann. Denn der «ini-Joe3Sient sagt Sum qeisOiel nichts 
darböer aus, warum eine Verteilung nicht gleichmässig ist H oö etwa die 
jUhne vor allem öei den ?oOverdienern ausscheren oder Orimär öei den 
?ieTUhnern aöyallen.

Mit einem Wert von SuletSt N,4’ scheint die johnungleichheit in der 
üchweiS insgesamt auch nicht allSu hoch. Ctwas anders sieht Kedoch das 
qild aus, wenn man die Gngleichheit nicht anhand der ütundenlUhne misst, 
sondern anhand des Cinzommens, welches Personen in einem ganSen 7ahr 
erSielen.
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2. Arbeitszeit
Auy dieser qetrachtungseöene H die nicht nur das johnniveau, sondern 
auch die AröeitsSeit der Menschen öerbczsichtigt H ist die Gngleichheit 
grUsser.

Die yolgende «ra(z verdeutlicht dies. üie Seigt SusätSlich Sum «ini-–ndeQ 
der ütundenlUhne 6grbnÄ den «ini-–ndeQ der Aröeitseinzommen aller azti-
ven Personen 6hellölauÄ. Man sieht, dass dieser –ndeQ während des gesam-
ten Ieitraums von 4NNN öis 4N05 durchwegs auy einem hUheren )iveau liegt.

Warum sind die 7ahreseinzommen ungleicher verteilt als die ütundenlUh-
neB Die Antwort ist im PrinSiO einyach: )icht alle jeute aröeiten gleich viel.

qei gleichem ütundenlohn hat Sum qeisOiel eine VollSeit aröeitende Person 
ein ybnymal hUheres Cinzommen als eine Person, die Su 4N ProSent aröei-
tet. Deshalö ist die Gngleichheit auy ütuye der 7ahreseinzommen hUher als 
öei den ütundenlUhnen. Da ?eilSeitaröeit in der üchweiS weit veröreitet ist, 
yällt dieser CFezt im Vergleich Su anderen jändern öesonders starz aus.

Darböer hinaus aröeiten Personen mit hohen jUhnen tLOischerweise mehr 
ütunden Oro 7ahr als Personen mit tieyen jUhnen. –m «egensatS Su anderen 
jändern ist dieser Iusammenhang aöer in der üchweiS eher schwach: Viele 
gut öeSahlten ütellen werden in einem ÜN-ProSent-Pensum ausgeböt.

Gnter dem ütrich erhUht sich die Gngleichheit: ütatt öei N,4’ wie öei den 
ütundenlUhnen liegt der «ini-–ndeQ öei den 7ahreseinzommen öei N,O5.

Doch damit nicht genug. qerbczsichtigt man neöen der 7ahresaröeitsSeit 
noch einen weiteren faztor, so erhUht sich der «ini-–ndeQ SusätSlich.

3. Erwerbsstatus
Der angesOrochene faztor ist der Crwerösstatus einer Person. qisher ha-
öen wir öloss die Verteilung unter den jeuten öetrachtet, die auch tatsäch-
lich ein Aröeitseinzommen erSielen. Doch in der üchweiS leöen auch vie-
le Menschen, die zeinen 7oö haöen oder böerhauOt nicht im Aröeitsmarzt 
sind.

qeSieht man auch die Personen mit einem Aröeitseinzommen von null 
franzen in die AnalLse mit ein, so sOringt die Gngleichheit auy ein ho-
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hes )iveau. Die nächste Aööildung illustriert dies: 9ier sind nicht mehr 
nur Angestellte und üelöstständige H also aztive Personen H, sondern 6in 
qlauÄ auch Pensionierte, ütudentinnen, 9ausmänner und Aröeitslose öe-
rbczsichtigt.

Auch auy dieser Cöene erscheint die Gngleichheit im Verlauy der 7ahre er-
staunlich staöil. Doch sie ist mit einem «ini-–ndeQ von N,’5 Siemlich hoch.

Ium Vergleich: Cin solcher Wert stellt sich öei einer «ruOOe von Sehn Per-
sonen Sum qeisOiel ein, wenn ybny der Sehn Personen Keweils ein Cinzom-
men von 8NPNNN öis ÜNPNNN franzen erSielen, während die anderen ybny 
Personen böerhauOt zein Cinzommen haöen 6etwas mit den Iahlen her-
umSuOrUöeln, emO(ehlt sich, um ein «eybhl ybr den –ndeQ Su erhaltenÄ.

7e mehr Personen gar zein Aröeitseinzommen erSielen, desto hUher yällt 
also die Gngleichheit aus. Doch mit der erwähnten ütaöilität ist es so eine 
üache. üchlbsselt man die Iahlen noch yeiner auy, so oFenöaren sich, xuasi 
hinter den statistischen Julissen, gewisse qewegungen.

Gnd Swar Swischen den «eschlechtern. Während die Gngleichheit unter 
den frauen von 4NNN öis 4N05 von etwa N,Q’ auy N,Q aögenommen hat, ist 
sie unter den Männern gestiegen: von N,8’ auy N,’. Die yolgende «ra(z illu-
striert dies.
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Die gegenläu(ge Cntwiczlung widersOiegelt die gesellschaklichen ?rends 
öei der Crwerösöeteiligung. Während Kene der frauen in den vergangenen 
7ahrSehnten gestiegen ist 6von etwa 5N auy aztuell rund ÜN ProSentÄ, ist Kene 
der Männer Oarallel daSu etwas Surbczgegangen 6von böer 2N auy unter 2N-
 ProSentÄ. CntsOrechend ist die Gngleichheit unter den frauen 6inzlusive Ke-
ner, die nicht aröeitenÄ etwas gesunzen, während sie unter den Männern 
gestiegen ist.

Cine wichtige statistische Rolle sOielt eöenyalls, dass immer mehr Personen 
im Pensionsalter sind und somit zein Aröeitseinzommen erSielen. Wegen 
der demogra(schen Alterung ist öei der «esamtöevUlzerung aller Männer 
die Gngleichheit gestiegen, und öei den frauen ist sie leicht geyallen.

4. Sozialstaat
)icht alle Cinzommen werden Kedoch mit Aröeit erSielt. fbr den «eldein-
gang auy dem qanzzonto sind weitere 1uellen relevant: A9V- oder –V-Ren-
ten, Renten aus der Pensionszasse, familienSahlungen, üoSialhilye- oder 
Aröeitslosengelder, JaOitaleinzommen 6etwa DividendenausschbttungenÄ 
oder Iahlungen von anderen 9aushalten 6Sum qeisOiel AlimenteÄ.

Diese weiteren 1uellen steuern rund einen Drittel Sum «esamteinzommen 
aller Personen in der üchweiS öei. üie sind deshalö ein faztor, den man öe-
rbczsichtigen muss, um die Verteilung des Cinzommens Su verstehen.

Wie wirzen sich die SusätSlichen Cinzommensxuellen auy die Verteilung 
ausB Die Antwort darauy lieyert die yolgende «ra(z: Die Gngleichheit wird 
zleiner. ütatt öei N,’5 liegt der «ini-–ndeQ nach CinöeSug dieser 1uellen 
noch öei N,8 6violettÄ. Das entsOricht einem Rbczgang um rund ON ProSent.
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Wichtigster «rund daybr ist der üoSialstaat: Cr sorgt daybr, dass yehlende 
Aröeitseinzommen Sumindest teilweise (nanSiell zomOensiert werden.

Der ütaat macht darböer hinaus auch wett, dass auch die JaOitaleinzom-
men in der qevUlzerung sehr ungleich verteilt sind: Iusammen mit den 
eöenyalls recht ungleich verteilten Cinzommen aus der Pensionszasse ma-
chen sie im ?otal nur 40 ProSent des «esamteinzommens der qevUlzerung 
aus, tragen aöer ’0 ProSent Sur Gngleichheit unter den Cinwohnern öei 6auy 
dieses Crgeönis zommt man mit einer sogenannten DezomOositionsana-
lLseÄ.

Die Crweröseinzommen machen derweil Q5 ProSent des «esamteinzom-
mens, aöer nur 8Q ProSent der Gngleichheit aus. Die jeistungen des üo-
Sialstaats machen schliesslich 00 ProSent des Cinzommens aus und tra-
gen N ProSent Sur Gngleichheit öei. Diese N ProSent ergeöen sich als Durch
schnitt: Während die A9V, die –V und die üoSialhilye einen negativen CFezt 
auy die Gngleichheit haöen, tragen die Aröeitslosenversicherung und die 
JinderSulagen leicht Oositiv Sur Gngleichheit öei H dies, weil JinderSulagen 
SusätSlich Sum Aröeitseinzommen ausöeSahlt werden und die Aröeitslo-
sengelder starz von der CinzommenshUhe aöhängig sind.

qeim «esamteinzommen Seigt sich erstmals auch ein leichter ?rend: Von 
etwa 4NNN öis 4N0N ging die Gngleichheit etwas Surbcz. IurbczSuybhren ist 
dies vor allem auy die demogra(sche Alterung: Wegen ihr nimmt die qe-
deutung der A9V-Renten im Verhältnis Su den «esamteinzommen Su. Da-
durch wurde die Cinzommensungleichheit in der qevUlzerung gesenzt.

Doch auch an diesem Punzt ist die «eschichte noch nicht Su Cnde.

)eöen der AröeitsSeit, dem Crwerösstatus, dem «eschlecht, den JaOital
einzommen und dem üoSialstaat öeeinTusst noch ein weiterer faztor die 
Gngleichheit: der 9aushalt, in dem eine Person leöt.

5. Haushalte
–m nächsten üchritt unserer qerechnungen wechseln wir also erneut die 
Cöene H vom –ndividuum Sum 9aushalt. Das ergiöt üinn, denn Menschen 
im selöen 9aushalt haöen meist einen ähnlichen materiellen jeöensstan-
dard, auch wenn sie OersUnlich sehr unterschiedliche Cinzommen erSielen.
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–n den Auswertungen nehmen wir an, dass das 9aushaltseinzommen auy 
alle Mitglieder verteilt wird. Iudem ybhren wir einen Jorrezturyaztor ein: 
qei Paaren wird das Cinzommen durch 0,’ geteilt, öei Paaren mit einem 
Jind durch 0,Ü und öei Paaren mit Swei Jindern durch 4,0. Diese sogenannte 
RxuivalenSszala soll helyen, verschiedene 9aushaltstLOen Su vergleichen.

Wie man in der yolgenden «ra(z sieht, nimmt die Gngleichheit dadurch ein 
weiteres Mal aö: von N,8 auy einen Wert von N,O4 6OinzÄ. Die Gmverteilung 
innerhalö der 9aushalte verringert also die OersUnliche Gngleichheit.

Söer die Ieit hinweg ist die Gngleichheit auy Cöene der 9aushalte relativ 
staöil. Allerdings hat der ausgleichende CFezt leicht aögenommen: –m 7ahr 
4NNN lag der «ini-–ndeQ der 9aushalte noch 4Q ProSent unter dem «ini-–n-
deQ der CinSelOersonen, 4N05 waren es nur noch 4N ProSent. Das öedeutet, 
dass die Gmverteilung innerhalö der 9aushalte böer die Ieit Surbczgegan-
gen ist.

Die Veränderung hängt vor allem mit der Angleichung der «eschlechter Su-
sammen. Das zlassische Modell des männlichen Crnährers ist durch eine 
modernere Version mit einer ?eilSeit aröeitenden Mutter aögelUst worden. 
Dadurch ist der Anteil der frauen am gemeinsamen Cinzommen von Paa-
ren gestiegen: von 4O ProSent im 7ahr 4NNN auy O4 ProSent im 7ahr 4N05. –n 
den 9aushalten wird also weniger «eld von Männern Su frauen umverteilt.

Andere mUgliche «rbnde sind die ?endenS Su zleineren 9aushalten, aöer 
auch die ?endenS Su veränderter Paaröildung: –mmer mehr Menschen 
wählen einen Partner mit ähnlicher qildung und ähnlichem Verdienst. Dies 
vertiek die soSialen «räöen Swischen den 9aushalten, schmälert also die 
Gmverteilung.

qleiöt die frage, wie viel «eld die 9aushalte am Cnde wirzlich börig haöen.

6. Abgaben
Gm dies Su öestimmen, mbssen wir Su guter jetSt noch die oöligatorischen 
Aögaöen auy dem 9aushaltseinzommen aöSiehen: direzte üteuern, üoSial
versicherungsöeiträge, oöligatorische JranzenzassenOrämien. üo erhalten 
wir das verybgöare Cinzommen ybr Keden 9aushalt.

«ut verdienende 9aushalte werden durch diese AöSbge stärzer öelastet als 
schlecht verdienende: Wegen der üteuerOrogression und wegen der üuö-
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ventionierung von JranzenzassenOrämien nimmt ihr Cinzommen böer-
OroOortional aö. Dies wirzt sich auy die Gngleichheit aus: –m Vergleich Su 
vorher sinzt der «ini-–ndeQ auy der ütuye des verybgöaren Cinzommens 
nochmals um rund 0N ProSent H auy einen Wert von SuletSt N,4Ü 6rotÄ.

Auch nach diesem letSten Rechenschritt Seigt sich zein zlarer ?rend öei 
der Gngleichheit. Gnd der «ini-–ndeQ liegt am Cnde wieder Siemlich genau 
dort, wo er Sum ütart öei den jUhnen lag: Swischen N,4 und N,O Punzten.

Ium Vergleich: Das entsOricht etwa einer üituation, öei der das verybgöa-
re Cinzommen von 9aushalt Su 9aushalt linear steigt: Der erste 9aushalt 
hat 0NPNNN franzen, der Sweite hat 4NPNNN franzen und so weiter H öis Sum 
Sehnten 9aushalt mit einem verybgöaren Cinzommen von 0NNPNNN fran-
zen.

Schluss
–st dies nun eine sehr unyaire oder eine yaire CinzommensverteilungB Cin 
Grteil darböer aöSugeöen, wäre an dieser ütelle aus unserer üicht yalsch.

Wichtig sind Sum üchluss dieses qeitrags drei andere Punzte.

Erstens: qeim ?hema der Gngleichheit sollte man sich immer im Jlaren 
sein, worböer man genau sOricht: böer die jUhne, böer das 7ahreseinzom-
men oder böer das verybgöare Cinzommen von 9aushaltenB 7e nach qe-
trachtungsweise yallen die Gngleichheitsmetrizen daSu sehr unterschied-
lich hoch aus.

Zweitens: –m grossen «anSen Seichnete sich die üchweiS SuletSt durch eine 
öemerzenswerte ütaöilität aus: Die Gngleichheit der Cinzommen ist seit 
der 7ahrtausendwende nicht im grossen ütil gestiegen, was im internatio-
nalen Vergleich eher die Ausnahme darstellt. Daybr giöt es mehrere «rbn-
de. Cin wichtiger faztor ist die steigende Crwerösöeteiligung von frauen, 
die einen ausgleichenden CFezt auy die Verteilung der 9aushaltseinzom-
men ausböt. Cin weiterer «rund ist, dass hierSulande auch die tieyen jUhne 
gestiegen sind: Cs ist zeine Sunehmende Prezarisierung der Crwerösaröeit 
yeststellöar.

Iu dieser staöilen üituation öeigetragen haöen dbrken faztoren wie die 
duale qeruysöildung, die direzte Demozratie, der TeQiöle Aröeitsmarzt in 
Jomöination mit den «esamtaröeitsverträgen und die allgemein gute wirt-
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schakliche üituation der üchweiS: 9ierSulande wbtete zeine üchuldenzri-
se, das jand und seine Menschen sind von den negativen Auswirzungen 
der «loöalisierung weniger öetroFen als andere jänder.

Drittens: 7ede Aussage ist nur so gut wie die Daten, auy denen sie öeruht. 
Iwei Phänomene, die das üchweiSer 9aushalt-Panel nicht gut aögeöildet, 
sind der Anstieg der allerhUchsten Cinzommen und die üituation der ärm-
sten qevUlzerungsschichten H also die Cntwiczlungen am oöersten und am 
untersten Rand der Verteilung. 9ier ist die ütichOroöe der öeyragten 9aus-
halte Su wenig umyassend, um Suverlässige Aussagen Su machen. ?enden-
Siell wird der Anstieg der Gngleichheit dadurch etwas unterschätSt.

Gm herausSu(nden, was mit den ?oOverdienern wirzlich üache ist, mbs-
sen wir auy andere Daten Surbczgreiyen. Wir werden in einem der nächsten 
qeiträge darauy Surbczzommen.

Die Autorin

Ursina Kuhn ist Forscherin am Kompetenzzentrum Sozialwissenschaften 
FORS. Nach einem Doktorat in Politikwissenschaft hat sie sich in verschie-
denen Projekten mit der Messung von Einkommen und Vermögen beschäf-
tigt und dafür zahlreiche Datenquellen ausgewertet. Seit 2006 ist sie Teil 
des Teams des Schweizer Haushalt-Panels, wo sie Daten erhebt und für 
Forscher aufbereitet.

Was verändert sich auf die lange Sicht?

Haben Sie Anregungen zu unseren Datenbeiträgen? Wünschen Sie sich be-
stimmte Themen? Diskutieren Sie im Forum der Rubrik «Auf lange Sicht».

REPUBLIK republik.ch/2019/03/25/wie-ungleich-die-einkommen-verteilt-sind (PDF generiert: 25.03.2019 05:41) 9 / 9

https://www.republik.ch/2018/05/14/was-veraendert-sich-auf-die-lange-sicht/diskussion
https://www.republik.ch/2019/03/25/wie-ungleich-die-einkommen-verteilt-sind

